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8 Aus dem Vatikan

Audienz für die Leiter und Belegschaft des
italienischen Logistik- und Postunternehmens »Poste Italiane«

Der wahre Reichtum liegt im Menschen
Ansprache von Papst Franziskus am 10. Februar

Liebe Brüder und Schwestern!

Ich heiße euch herzlich willkommen und

danke der Präsidentin für ihre freundlichen

Worte. Ich richte meinen herzlichen Gruß an die

Mitarbeiter des italienischen Post- und Logis -

tikunternehmens »Poste Italiane« und schließe

darin auch eure Kollegen ein, die heute nicht hier

sind.

Das Unternehmen »Poste Italiane« ist un-

trennbar mit dem Leben und der Geschichte Ita-

liens verbunden: Es hat sein Leben begleitet, be-

gonnen bei seiner Entstehung als Einheitsstaat.

Es hat in gewissem Sinne dazu beigetragen, ihn

vereint zu halten, indem es Familien und ferne

Orte in Kontakt gehalten hat. Wir wissen gut, wie

sehr die Kommunikation unserer Gesellschaft am

Herzen liegt und dass es unterschiedlichen Regio-

nen nur durch einen beständigen Austausch von

Informationen und Gütern gelingt, einen gemein-

samen Weg zu beschreiten. Das beeinflusst indi-

rekt auch die wirtschaftliche Entwicklung eines

Landes, das leistungsfähige Dienste von guter

Qualität benötigt.

Auf diesem Weg an der Seite der Nation und

des italienischen Volkes musste und konnte das

Unternehmen »Poste Italiane« sich erneuern, in-

dem es sich den Zeiten angepasst hat. Denn in

den letzten Jahrzehnten haben sich fast alle

Aspekte des Lebens der Menschen und der Ge-

sellschaft verändert, begonnen bei den Kommu-

nikations- und Transportmitteln. Die große Be-

schleunigung, geprägt von einer immer weiter

entwickelten, allgegenwärtigen und nicht selten

invasiven Technik, hat die Denkweise und die Le-

bensstile verändert, indem sie neue Bedürfnisse

geschaffen und immer größere Leistungsfähigkeit

erfordert hat. Das Unternehmen »Poste Italiane«

hat sich zutiefst bemüht, diesen epochalen Her-

ausforderungen mit Weitblick zu begegnen, in-

dem es die Dienstleistungen differenziert und

eine Investitionsstrategie angewandt hat, die auf

die Zukunft ausgerichtet ist, mit einem flächen-

deckenden Einsatz der neuen Technologien und

im beständigen Bemühen um Forschung und In-

novation.

Ein Lächeln schenken

Dieser auf die Zukunft gerichtete Blick des Un-

ternehmens »Poste Italiane« in der Wahl der

Transportmittel sowie in anderen programmati-

schen Entscheidungen hat auch den Umwelt-

schutz berücksichtigt. Wie ich in der Enzyklika

Laudato si‘ betont habe, kann es keine wahre

Entwicklung geben, die die Fähigkeit der Natur,

sich zu regenerieren, außer Acht lässt oder diese

nicht als unser gemeinsames Haus, sondern als

ein Warenlager voller Ressourcen für den Kon-

sum betrachtet.

Das Wichtigste an der Umstrukturierungs-

und Erneuerungsarbeit, die ihr vollbracht habt, ist

jedoch, dass ihr eine Unternehmensstrategie an-

gewandt habt, die eurer ursprünglichen Beru-

fung, im Dienst der Bürger zu stehen, treu ist.

Wenngleich das Unternehmen »Poste Italiane« ei-

ner vom Markt bestimmten Logik folgt, hat es

nicht den Profit, sondern die Menschen in den

Mittelpunkt gestellt, eingedenk der Tatsache,

dass alle angebotenen Dienste ihres Wertes ent-

leert würden, wenn sie nur von einigen nutzbar

wären oder den konkreten Bedürfnissen der

Nutznießer nicht entsprächen. Das ist umso

wichtiger in unserem wirtschaftlichen und sozia-

len Umfeld, das so oft auf den Gewinn als Selbst-

zweck abzielt und dabei vergisst, dass der wahre

Reichtum in den Menschen liegt und sie daher oft

als Nummern ohne Gesicht behandelt. Wer eine

hohe Nummer hat, wird geachtet und respek-

tiert, während der, der als Null gilt, weggeworfen

wird: unsere heutige »Wegwerfkultur«.

Angesichts dieses Dramas – Folge des Egois-

mus und einer tiefen geistlichen Kurzsichtigkeit –

seid ihr aufgerufen, stets die entgegengesetzte Lo-

gik anzunehmen, die die Bedürfnisse der Men-

schen und die Fürsorge für sie in den Mittelpunkt

stellt. Das habt ihr getan, indem ihr als Leitkrite-

rium für die strategischen Entscheidungen des

Unternehmens die Aufmerksamkeit gegenüber

dem Kunden angenommen und Normen festge-

legt habt, die in den Leistungen erreicht werden

sollen, und indem ihr die Dienste individuell an-

gepasst und für die Ausbildung des »Kontaktper-

sonals« gesorgt und mit den Kunden interagiert

habt.

Ich ermahne euch alle, die ihr täglich im Publi-

kumsverkehr steht und versucht, auf die Bedürf-

nisse der Menschen zu antworten, diese Haltung

der Bereitschaft und des Wohlwollens gegenüber

allen, die sich an euch wenden, zu wahren.

Wenn man an einen Schalter oder in ein Amt

geht, ist es wichtig, Menschen zu begegnen, die

ihre Arbeit gut machen, die nicht genervt schnau-

fen oder den Eindruck erwecken, dass du ihnen

lästig bist – oder die so tun als würden sie dich

nicht sehen. Andererseits müssen die Kunden

achtgeben, nicht anmaßend oder klagend aufzu-

treten – wie es leider geschieht! – oder vielleicht

sogar die eigenen Frustrationen oder den Ärger

über alles Schlechte in der Gesellschaft an den

Angestellten auszulassen! Wie schwierig, aber

auch wie wichtig ist es, im täglichen Umgang un-

ter Kollegen und mit den Bürgern einen Stil des

Hörens, der Bereitschaft und des Respekts zu be-

wahren! Und das kostet Mühe; es ist nicht ein-

fach. Damit es gelingt, ist es unverzichtbar, jeden

Tag zu trainieren, indem man sich dazu erzieht,

auch in den kleinen Gesten und in den Gedanken

mit Barmherzigkeit zu handeln. Ein Lächeln, ein

Lächeln! Da kommt eine alte Frau, die etwas taub

ist, und du erklärst ihr etwas, aber sie hört

nicht… Und du schenkst ihr ein Lächeln statt

»Uff« zu sagen… Das Lächeln ist immer eine

Brücke, aber es ist eine Brücke der Großen [der

Menschen mit Seelengröße], denn das Lächeln

geht von Herz zu Herz. Vergesst das Lächeln

nicht! Wer sich so verhält, wird ansteckend, denn

das Lächeln ist ansteckend, und der Friede, den

es stiftet, wird Frucht hervorbringen.

Die Fürsorge für den Menschen, die vom Un-

ternehmen »Poste Italiane« schon immer als Leit-

kriterium angenommen wurde, zeigt sich nicht

nur in der Aufmerksamkeit, die ihr den Kunden

entgegenbringt, sondern auch den Mitarbeitern,

die als erste ihre Kräfte und Fähigkeiten für das

Wohl des Unternehmens einsetzen. Wie oft

kennt die Welt der Arbeit die besonderen Bedürf-

nisse nicht, die mit der Mutterschaft verbun-

den sind – oder tut so, als würde sie sie nicht se-

hen –, ebenso wie die Bedürfnisse der Familien,

die um jeden Preis geschützt und gefördert wer-

den müssen! Das Unternehmen »Poste Italiane«

dagegen hat stets versucht, den Arbeiterinnen

und den Familien besondere Fürsorge entgegen-

zubringen. Das setzt ein Zeichen für jeden Ar-

beitsplatz und beweist, dass die volle Achtung

des Arbeiters und seiner Recht nicht im Gegen-

satz zu Verdienst und Leistung steht, sondern sie

im Gegenteil mehrt.

Schwieriges Gleichgewicht

Im schwierigen Gleichgewicht zwischen Kos -

tendämpfung und Wettbewerbsfähigkeit sollt ihr

stets dafür sorgen, dass die Aufmerksamkeit auf

die Bilanz nicht zu Lasten der Qualität der Arbeit

geht und auch dem Prinzip der Universalität im

Angebot der Dienste – das durch das flächen-

deckende Vorhandensein von Postämtern und -

schaltern im ganzen nationalen Territorium um-

gesetzt wird – keinen Abbruch tut. Die Nähe zu

den Menschen, die diese garantieren, muss mit

allen notwendigen Kräften gewahrt werden, weil

sie für viele, insbesondere für die Schwächeren,

einen Bezugspunkt für ihre Bedürfnisse und ein

Bollwerk zu ihrer Verteidigung darstellt.

Liebe Brüder und Schwestern, ich danke euch

für die Möglichkeit zu dieser Begegnung. Ich bitte

euch, für mich zu beten. Ich rufe den Segen

Gottes auf euch, auf eure Familien und auf alle

eure guten Anliegen herab. Danke.

(Orig. ital. in O.R. 11.2.2018)

Vatikanstadt. Papst Franziskus hat am

Dienstag, 6. März, den Präfekten der Kongrega-

tion für die Selig- und Heiligsprechungspro-

zesse, Kardinal Angelo Amato SDB, in Audienz

empfangen. Bei der Audienz hat der Papst die

Kongregation autorisiert, folgende Dekrete für

Selig- und Heiligsprechungsverfahren zu pro-

mulgieren.

Sie betreffen:

– ein Wunder auf Fürsprache des seligen

Paul VI. (Giovanni Battista Montini), Papst; ge-

boren in Concesio (Italien) am 26. September

1897; gestorben in Castel Gandolfo (Italien) am

6. August 1978;

– ein Wunder auf Fürsprache des seligen

Óscar Arnulfo Romero y Galdámez, Erzbischof

in San Salvador, Märtyrer; geboren in Ciudad

Barrios (El Salvador) am 15. August 1917; getö-

tet in San Salvador (El Salvador) am 24. März

1980;

– ein Wunder auf Fürsprache des seligen

Francesco Spinelli, Diözesanpriester, Gründer

der Kongregation der Schwestern vom Heiligs -

ten Sakrament (Sakramentinerinnen); geboren

in Mailand (Italien) am 14. April 1853;

gestorben in Rivolta d’Adda (Italien) am 6. Fe-

bruar 1913;

– ein Wunder auf Fürsprache des seligen

Vincenzo Romano, Diözesanpriester; geboren

in Torre del Greco (Italien) am 3. Juni 1751;

gestorben ebendort am 20. Dezember 1831;

– ein Wunder auf Fürsprache der seligen

Maria Katharina Kasper, Gründerin der Armen

Dienstmägde Jesu Christi (Dernbacher Schwes -

tern); geboren in Dernbach (Deutschland) am

26. Mai 1820; gestorben ebendort am 2. Fe-

bruar 1898;

– ein Wunder auf Fürsprache der ehrwürdi-

gen Dienerin Gottes María Felicia de Jesús

Sacramentado (mit bürgerlichem Namen:

María Felicia Guggiari Echeverría), Profess-

schwester vom Orden der Unbeschuhten Kar-

melitinnen; geboren in Villarica (Paraguay) am

12. Januar 1925; gestorben in Asunción (Para-

guay) am 28. April 1959;

– das Martyrium der Dienerin Gottes Anna

Kolesárová, Laiin; geboren in Vysoká nad

Uhom (Slowakei) am 14. Juli 1928; getötet aus

Glaubenshass ebendort am 22. November

1944;

– den heroischen Tugendgrad des Dieners

Gottes Bernard Łubieński, Professpriester der

Kongregation des Heiligsten Erlösers (Re-

demptoristen); geboren in Guzów (Polen) am

9. Dezember 1846; gestorben in Warschau (Po-

len) am 10. September 1933;

– den heroischen Tugendgrad des Dieners

Gottes Cecilio Maria Cortinovis (mit bürgerli-

chem Namen: Antonio Pietro), Professbruder

des Ordens der Minderen Brüder Kapuziner;

geboren in Nespello (Italien) am 7. November

1885; gestorben in Bergamo (Italien) am 

0. April 1984;

– den heroischen Tugendgrad der Dienerin

Gottes Giustina Schiapparoli, Gründerin der

Kongregation der Suore Benedettine della Di-

vina Provvidenza di Voghera; geboren in Castel

San Giovanni (Italien) am 19. Juli 1819; gestor-

ben in Voghera (Italien) am 30. November

1877;

– den heroischen Tugendgrad der Dienerin

Gottes Maria Schiapparoli, Gründerin der Kon-

gregation der Suore Benedettine della Divina

Provvidenza di Voghera; geboren in Castel San

Giovanni (Italien) am 19. April 1815; gestorben

in Vespolate (Italien) am 2. Mai 1882;

– den heroischen Tugendgrad der Dienerin

Gottes Maria Antonella Bordoni, Laiin, vom

Drittorden der Dominikanerinnen, Gründerin

der Laiengemeinschaft der Kleinen Töchter der

Mutter Gottes, nunmehr Kleine Töchter der

Mutter Gottes; geboren in Arezzo (Italien) am

13. Oktober 1916; gestorben in Castel Gandolfo

(Italien) am 16. Januar 1978;

– den heroischen Tugendgrad der Die-

nerin Gottes Alessandra Sabattini, Laiin; gebo-

ren in Riccione (Italien) am 19. August 1961;

gestorben in Bologna (Italien) am 2. Mai

1984.

Promulgierung von Selig- und Heiligsprechungsdekreten

Bei der Audienz erinnerte der

Papst die rund 400 Angestellten

der italienischen Post daran,

dass nicht der Profit, sondern

der Mensch im Mittelpunkt der

unternehmerischen Tätigkeit

stehen solle.

Westerwälderin

Maria Katharina Kasper

wird heiliggesprochen

Vatikanstadt. Maria Katharina Kas-

per (1820-1898) aus dem Westerwald,

Gründerin der »Dernbacher Schwestern«,

kann demnächst heiliggesprochen wer-

den. Papst Franziskus erkannte ein auf ihre

Fürsprache gewirktes Wunder an. Die

Dernbacher Bauerntochter Katharina Kas-

per gründete 1845 gemeinsam mit weite-

ren Frauen einen Verein für Kranken- und

Altenpflege, der dann in eine religiöse Ge-

nossenschaft umgewandelt wurde. 1870

erfolgte die Anerkennung der Gemein-

schaft der »Armen Dienstmägde Jesu Chris -

ti« durch den Vatikan. Heute zählt die Kon-

gregation weltweit rund 600 Schwestern

in 87 Niederlassungen. Kasper wurde 1978

von Papst Paul VI. seliggesprochen.


